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Kanzlerrede bei den Landwirten

Die Tagung des Deutſchen Landwirtſchaftsraks.
Berlin, 12. Juni.

Jn der Vollverſammlung des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats ſprach das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied,
Regierungspräſident a. D. Dr. Kutſcher über das Thema:
„60 Jahre Deutſcher Landwirtſchaftsrat“. Der Präſident
des Landwirtſchaftsrats, Dr. Brandes, behandelte Ge
genwartsaufgaben deutſcher
wicklung des Binnenmarktes ſei heute das beſte Arbeitsbe
ſchaffungsprogramm. Durch Erzeugung von Nahrungsmit-
keln könnten Einfuhren im Werte von 1,1 Milliarden er
ſetzt werden. Durch Vermeidung der Einfuhr von im Jn
kande herſtellbaren Jnduſtrieerzeugniſſen ließen ſich weitere
1,4 Milliarden machen. Dazu kämen Erſparnismöglich-
keiten in Höhe von 860 Millionen durch Eigenerzeugung
bei Genußmitteln, Faſerpflanzen uſw. Jnsgeſamt könnten
alſo etwa 3,3 Milliarden erſpart werden. Auch wenn durch
dieſe Maßnahmen unſere Ausfuhr um eine Milliarde zu
rückgehen würde, würde immerhin für zwei Milliarden
Mark mehr Arbeitsgelegenheit in Deutſchland vorhanden
ſein. Hinſichtlich der Siedlung müſſe vor der Annahme ge
warnt werden, als ob bei den jetzigen Rentabilitätsverhält-
niſſen große Menſchenmaſſen auf dem Lande mit der erfor
derlichen Lebensmöglichkeit untergebracht werden könnten.

Reichskanzler von Papen:
Jn einer der entſcheidungsvollſten Stunden der Nach-

kriegsentwicklung hat der Herr Reichspräſident mich zu
dem neuen Amt berufen, und ich lege Wert darauf, zu be
tonen, daß die Bildung der Regierung wenig zu tun hat
mit dem gewohnten üblichen Wechſel parlamentariſcher Ka
binette, ſondern

Die unerhörte geiſtige und materielle Lage des deut
ſchen Volkes verlangt eine Loslöſüng der Regierungsfüh
rung aus den Feſſeln parteipolitiſchen Denkens und Partei
polikiſcher Doktrinen. Sie verlangt eine Zuſammenfaſſung
äller Kräfte zur Wiedergeburt Deutſchlands.

Die Geſamklage, welche die Regierung vorfindek,
das iſt, ich ſtelle es ausdrücklich feſt, nicht die Schuld der
letzten Regierung, die bemüht geweſen iſt, eine klare Bilanz
zu ziehen iſt auf allen Gebieken faſt verzweifelt.

Die private Wirtſchaft jeder Art, Landwirtſchaft, Jn
ouſtrie, Handwerk, Handel, iſt in einem Ausmaß zerſtört,
deſſen Furchtbarkeit noch nicht entfernt erkannt iſt. Die
Wiederherſtellung aber der wirtſchaftlichen, finanziellen und
nicht zuletzt der politiſchen Ordnung erfordert von der neuen
Regierung ein ſofortiges Anfaſſen der grundlegenden Pro
bleme, deren Löſung allen Volkskreiſen zugleich, ſchwere
perſönliche Opfer, Entſagungen und Entbehrungen aufer-
legen wird.

Dieſe Opfer ſind nicht verkrekbar, und ſie können pſy
chologiſch nicht gefordert werden, wenn es nicht gelingt, die
dem deutſchen Volke innewohnende ungeheure moraliſche
Kraft offenkundig auf das eine große gemeinſame Fiel zu
lenken: Die Wiedergewinnung der inneren und äufzeren
Freiheit und die Lebensmöglichkeit von Volk und Land.
ſet Demgemäß muß und wird das Ziel dieſer Regierung
ein,

eine neue, einheitliche Willensbildung der Nation
herbeizuführen. Zu dieſem Ende hat die Regierung zunächſt
von dem Herrn Reichspräſidenten die Auflöſung des deut
ſchen Reichstages erbeten und erhalten. Sie iſt der An
ſicht, daß der neue Reichstag eine eindeutige Mehrheit für
die Politik geiſtig ſittlicher Geſundung, wirtſchaftlicher Neu
ordnung, auf chriſtlicher, nationaler und ſozialer Grundlage
erbringen muß.

Eine der unerfreulichſten Arken, das Fiel der neuen
Regierung zu verfälſchen, iſt die Unterſtellung, daß ihre

Haltung unſozial ſei.
Wir ſind der Anſicht, daß es verſäumt worden iſt, den Auf
bau eines rein ſtaatlichen Verſicherungsſchutzes ſeinem Um
fange nach den wirtſchaftlichen Möglichkeiten anzupaſſen,
die ein ſo verarmtes, wirtſchaftlich darniederliegendes Land
im Augenblick noch hat. Es iſt aber auch ein grundlegen
der Jrrtum, daß der omnipotente, unperſönliche Staat an
die Stelle der perſönlichen Verpflichtung des Arbeitgebers
treten könne.

Die Verankworklichkeiten, die gus der goktgewollken
organiſchen Regelung der Dinge erwachſen, müſſen wieder
aufgerichtet, die Verbundenheit von Arbeitgeber und Arbeit
nehmer wieder hergeſtellt werden. Gewiß hat angeſichts
der Größe und des Umfanges der Notlage unſeres Volkes
auch der Skagt klare Verpflichtungen zu ſozialer Hilfe, und
die Regierung wird es als ihre vornehmſte und ernſteſte
Pflicht bekrachten, die dahingehenden Einrichtungen den
notleidenden Volksgenoſſen auch über dieſe Kriſe hinweg
zu erhalten. Darüber hinaus aber ſieht ſie den beſten Weg
ſozialer Fürſorge in dem Beſtreben, alles zu tun, um durch
einen organiſchen Umbau der Wirtſchaſt die Fehler des ka
pitaliſtiſchen Syſtems auszumerzen und den Volksgenoſſen
Arbeit und Brok zu verſchaffen.

Landwirtſchaftspolitik. Ent

eng

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat iſt die Stelle, die aus
den Erfahrungen bewährter land wirtſchaftlicher Führer
immer erneute Jmpulſe für eine zielbewußte Agrarpolitil
gegeben hat. Wir ſind einig mit ihm in der Auffaſſung
daß eine geſunde Landwirtſchaft und die Liebe zur Scholle
mit der der deutſche Bauer ſo eng verwachſen iſt, die Vor
bedingung nicht nur der materiellen Ernährung, ſonderr
mehr noch der geiſtigen Erneuerung des Landes ſind, weil
nur aus dieſem Urquell der Verbundenheit mit Gott und
ſeiner Schöpfung die neuen Kräfte wachſen können, deren
die Nation heute bedarf. Eine geſunde Landwirtſchaft aber
iſt auch ein dringendes nätionales Erfordernis.

Einmal gilt es, das letzke herzugeben, um Deutſchlands
„eimiſche Ernährungsbaſis zu erhalten, darüber hinaus aber
verlangt die Lage in den Grenzgebieten Maßnahmen, die
der Skärkung des nakionglen Selbſtbehaupkungswillens
dienen.

Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

Freiherr von Braun
betonte, daß die ganze Schwere der Verantwortung ſeines
Amtes ihm durch das Bewußtſein erleichtert werde, daß
ſämtliche Mitglieder des Reichskabinetts mit ihm die gleiche
Einſtellung der deutſchen Landwirtſchaft gegenüber hätten.
Die Notlage in der Landwirtſchaft ſei allgemein. Nach der
neueſten Verſchuldungserhebung der Rentenbankkreditanſtalt
ſeien mehr als 12 Millionen Morgen landwirtſchaftlicher
Nutzfläche zu mehr als 100 v. H. des Einheitswertes ver
ſchuldet. Weſentlich für die Urſachen der Verluſtwirtſchaft
in der ganzen Nachkriegszeit ſei die klaffende Preisſchere
das Mißverhältnis zwiſchen den Erzeugungskoſten und den
Einnahmen.
Auf den Märkten für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe

verzeichnen eine Bedarfsverminderung bei Weizen um min-
deſtens 10 v. H., bei Milch um ekwa 10 v. H., bei Bukker
um 5 6. H., bei Zucker um 13 bis 18 v. H., bei Bier um
40 v. H. und bei Brannkwein ſogar um 75 v. H.

Der Miniſter ging ſodann auf das Problem der Autarkie
ein und erklärte, daß ſelbſtverſtändlich keine Rede davon ſein
könne, uns völlig von der Welt loszulöſen. Die Verhältniſſe
hätten ſich aber gegenüber der Vorkriegszeit grundlegend
verſchoben. Früher ſei der deutſche Export, der unſeren
Jmport finanzieren mußte, gern und willig in allen Län
dern der Welt aufgenommen worden. Stattdeſſen fänden
wir heute überall Autarkietendenzen, die Betonung des
eigenen Binnenmarktes. Dieſer Entwicklung könne ſich auch
Deutſchland nicht entziehen.

Oie Autarkie in dieſem Sinne iſt kein Ziel, ſie iſt Schickſal
Für die Landwirtſchaft bedeute dieſe Entwicklung die Ver
pflichtung, das ihre zu tun, um die Ernährung des deutſchen
Volkes aus ihren eigenen Leiſtungen zu ermöglichen, da
die immer knapper werdenden Deviſen in erſter Linie für
die Einfuhr von Rohſtoffen gebraucht würden.

Auf dem Getkreidegebiet

müſſe für eine auskömmliche Verwertung der kommenden
Getreideernte durch das Zuſammenwirken von handels
politiſchen und finanzpolitiſchen Maßnahmen geſorgt wer-
den. Jn aller Kürze werde er auf dieſem Gebiet die nötige
Klarheit ſchaffen. Auf den Märkten der Veredelungspro-
dukte ſei die Lage kataſtrophal. Die Reichsregierung müſſe
daher der geſamten Veredelungsproduktion ihr beſonderes
Augenmerk ſchenken, da es ſich hier um eine Exiſtenzfrage
für den deutſchen Bauern handelt.

In der Karkoffelfrage
wird der erhöhten techniſchen Verwertung, wobei der Mini
ſter auch die Treibſtoff-Frage erwähnte, beſondere Aufmerk-
ſamkeit zuzuwenden ſein.

Beim Zucker
müſſe wenigſtens dem verminderten Rübenanbau ein an
gemeſſener Preis geſichert bleiben. Die Förderung des Ab
ſatzes von Zuckerfuttermitteln und die Geſtaltung der Zucker
ſteuer ſeien hier das Problem.

Auf dem Gebieke des Gemüſe-, Obſt- und Weinbaues
ſei eine Beſſerung der Lage nur durch Aenderung der bis
herigen Handelsvertragspolitik und von der Einſicht der
Verbraucher zu erwarten, die endlich einmal deutſchen Er
zeugniſſen den Vorzug geben ſollten. Schwerſte Sorge be
reite der Reichsregierung die

Lage der deutſchen Forſt und Holzwirtſchaft.
Hier ſei dringende Abhilfe geboten.

In der Zinsfrage
habe er bereits vor Jahren auf die Gleichberechtigung dieſer
Frage mit der Frage der Preiſe für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe hingewieſen. Mit der Löſung nur eines dieſer
beiden Probleme ſei der Landwirtſchaft nicht geholfen. Er
ſei ſich darüber im klaren, daß dieſes Problem eines der
ſchwierigſten überhaupt ſei, es müſſe aber unbedingt an
gepackt werden. Jm Rahmen dieſer allgemeinen Maßnah
men wird

die Hilsaktion für den Oſten

chweg Die Verarmung unſerer Bevölkerung
nfolge Kaufkraftverringerung hätten wir zu

geordneter

in beſchleunigtem Tempo fortgeſetzt werden. Bezüglich der
Siedlung erklärte der Miniſter daß er die Anſiedlung deut
ſcher Bauern im Oſten aus nationalpolitiſchen, wirtſchaft
lichen und menſchlichen Gründen als eine der dringenöſten
Aufgaben von Reich und Staat anſehe. Vorausſetzung ſei
aber, daß richtig geſtedelt werde. Er werde der Siedlung
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden

Kerrl gegen Hirtſiefer
Ein Schreiben des preußiſchen Landkagspräſidenken.
Bei einem Preſſeempfang verlas der Präſident des

Preußiſchen Landtags, Kerrl, folgendes Schreiben, das er
an den geſchäftsführenden preußiſchen Miniſterpräſidenten
Hirtſiefer gerichtet hat:

„Zu meinem Befremden habe ich aus der Preſſe erſehen,
daß Sie bei der Reichsregierung Verwahrung dagegen ein
gelegt haben, daß ſich der Herr Reichskanzler zur Förderung
einer neuen Regierungsbildung in Preußen an mich als den
dafür allein zuſtändigen Landtagspräſidenten gewandt hat.
Jch möchte Sie darauf hinweiſen, daß nach meiner Auf
faſſung Jhr Schritt weder ſtaatsrechtlich noch verfaſſungs
mäßig irgendwie gerechtfertigt iſt. Nach Rücktritt der preu
ßiſchen Staatsregierung führt dieſe nur noch geſchäftsfüh
rend ihr Amt weiter bis zur Wahl der neuen Regierung
durch den Landtag. Das geſchäftsführende Kabinett hat,
obwohl der Landtag das Erſcheinen der Kabinettsmitglieder
durch wiederholte Beſchlüſſe verlangte, das Erſcheinen ab
gelehnt mit der Begründung, daß es nur noch geſchäftsfüh
rend tätig ſei und alles Jntereſſe daran habe, daß ſo ſchnell
wie möglich eine neue Regierung durch den Landtag ge
wählt werde. Weiter iſt der geſchäftsführende Miniſter
präſident, wie ich ebenfalls nur aus der Preſſe erſehe, ab
weſend, ohne daß man feſtgeſtellt hat, wo er ſich zurzeit
aufhält. Der geſchäftsführende Miniſterpräſident hat es
nicht für nötig gehalten, mir irgendeine Nachricht über ſeine

Abweſenheit zugehen zu laſſen obwohl nach den Gepflogen
heiten und der Geſchäftsordnung des Landtages jeden Ur
laub eines Abgeordneten bis zu einer Woche der Präſident
und darüber hinaus der Landtag zu erteilen hat.

Jhre mir durch die Preſſe bekannkgewordene Auf
faſſung, daß der Reichskanzler ſich der Vermittlung der
preußiſchen Regigrung hätte bedienen müſſen, um an den
Landkagspräſidenken heranzutreten, teile ich nicht. Jch würde
ſogar eine ſolche Vermittlung der heute geſchäftsführenden
Regierung in dieſer Frage ohne weiteres aus ſtagksrechk
lichen Gründen abgelehnt haben. Die Frage der Neubildung
der Regierung iſt ein Akt der Legislative, deren einzig be
rufener Verkreker zurzeit ich bin. Ich habe daher den Reichs
kanzler von dieſer meiner Auffaſſung Mitkeilung gegeben
und ihn gebeten, mit mir direkt weiterzuverhandeln, da ich
jede Vermittlung durch die geſchäftsführende Regierung um
ſo mehr ablehne, als gerade die Parteien, die die Mitglieder
der geſchäftsführenden Regierung ſtellen, die Beſchleunigung
der Regierungsbildung durch die erneute Beſtätigung der
Geſchäftsordnungsänderung verhindert haben.

Bei dieſer Gelegenheit bitte ich Sie, mir den Aufenthalt
Wolle Miniſterpräſidenten mitteilen zu
wollen, z

da ich als der einzige legitimierte Vertreter des Dreier

ausſchuſſes dieſen einzuberufen beabſichtige

NS D. fordert Aufhebung der Notverordnung
Von maßgebender nationalſozigliſtiſcher Seite wird er

klärt, daß auch die nakionalſozialiſtiſche Fraktion im preußi
ſchen Landkag die Aufhebung der preußiſchen Notverordnung
verlangen werde.

Da gleiche Anträge von den Deutſchnationalen und den
Kommuniſten bereits geſtellt worden ſind, iſt damit bereits
eine Mehrheit für die Aufhebung der Notverordnung vor
händen. Zu der Frage, ob der Ländtag berechtigt ſei, die
Notverordnung aufzuheben, hat Landtagspräſident Kerrl er
klärt, daß er der Anſicht des Laändtäges nicht vorgreifen
wolle. Eine Klärung dieſer Rechtsfrage werde wohl durch
den Staatsgerichtshof noch erfolgen müſſen.

Landtag am 15. Juni
Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landkags beſchloß

den Landkag am Mitkwoch, den 15. Juni, zuſammentreken
zu laſſen. Auf die Tagesordnung werden geſetzt die Ankräge
auf Aufhebung der preußiſchen Nokverordnung und der
nationalſozialiſtiſche Amneſtiegeſetzentwarf. Ein deutſch
nationaler Ankrag, die Wahl des Miniſterpräſidenten auſ
die Tagesordnung der nächſten Landkagsſizung zu ſetzen,
wurde gegen die Stimmen der Ankragſteller und des FJen-
krums abgelehnt. Der Landkag wird zunächſt nur am 15
und 16. Juni kagen.

Or. Braun in Berlin
Jm Verlauf der zum Teil erregten Ausſprache in

der Sitzung des Aelteſtenrates nannte Abg. Heil
mann (Soz.) die in dem Schreiben des Landtagsprä-
ſidenten an den ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten
Hirtſiefer enthaltene Bemerkung über den Winiſterprä-
ſidenten Braun völlig unverſtändlich. Miniſterpräſident
Braun ſei in Berlin und habe einen Urlaub als Ab

weder erbeten noch angetreten.
Präſident Kerrl erwiderte, er habe allerdings in der

Preſſe geleſen. daß Miniſtervräſident Braun einen Ur-



laub angetreten hätte, und er habe nicht gewußt, daß
Braun in Berlin ſei.
Abgeordneter Leinert (Soz.) wies den Präſi
denten darauf hin, daß ein Beſchluß des Landtags be-
ſtände, wonach keine Stelle des Landtags das Recht
habe, in direkten Verkehr mit der Reichsregierung zu
tkreten; aller Verkehr zwiſchen Preußen und dem Reich
habe nach dieſem Beſchluß über die preußiſche Vegie-
rung zu gehen.

Präſident Kerrl ſchloß die Aelteſtenratsſitzung mit
der Bemerkung, daß er auch nach der Ausſprache an dem
von ihm eingenommenen Standpunkt in allen Punkten
feſthalten müſſe.

Paris, Lauſanne und Genf
Die Abordnungen der Franzoſen.

Paris, 11. Juni.
Jm franzöſiſchen Miniſterrat gab Herriot dem Präſi

denten der Republik und den Mitgliedern des Kabinetts
einen ausführlichen Bericht über die ſchwebenden außen-
politiſchen Fragen und befaßte ſich beſonders im Hinblick
auf die bevorſtehende Begegnung mit den engliſchen Staats
männern ſowohl mit der Lauſanner Konferenz wie mit der
Genfer Abrüſtungsfrage

Hie Abordnung für Lauſanne ſetzt ſich zuſammen aus
Miniſterpräſident Herriot, Handelsminiſter Durank, Finanz
miniſter Germain Martkin, Anterſtaatsſekrekär im Außen-
miniſterium Paganon ſowie einigen Finanz- und Handels
ſachverſtändigen. Die Abordnung für die Abrüſtungskonfe-
renz wird gleichfalls von Herriok geführt, dem der Kriegs
miniſter Paul-Boncour als Stellvertreter zur Seite ſteht.
Weiter werden ihr u. a. angehören Luftfahrtminiſter Pain
leve, Kolonialminiſter Sarraut, Marineminiſter Leygues.

Der Miniſterrat hat ferner in ſeiner Sitzung die zu
ſtändigen Stellen zur Ausarbeitung eines Geſetzes über die
bürgerlichen Rechte der Frauen ermächtigt; weiter ſoll eine
politiſche Amneſtievorlage ausgearbeitet werden.

Nach Abſchluß der Sitzung erklärte Herriot den an
weſenden Preſſevertretern, daß die Verhandlungen mit
Oeſterreich einen günſtigen Verlauf nehmen. Weiter er
klärte er, daß ſowohl die franzöſiſchen wie die engliſchen
Staatsmänner von dem beſten Willen beſeelt ſeien, während
der Pariſer Beſprechungen zu einer Verſtändigung zu ge
langen. Er werde die britiſchen Gäſte vorausſichtlich am
Montag nach Genf begleiten.

Abrüſtungs- und Tributfrage
Ein Plan zur Wiederingangſetzung der Abrüſtungskonferenz

Genf, 12. Juni.
Vertrauliche Beratungen über die Weiterführung der

Konferengzarbeiten haben in Kreiſen der Abrüſtungskonfe
renz ſtattgefunden. Man iſt hierbei von der Feſtſtellung
ausgegangen, daß die Konferenz infolge der ergebnisloſen
Ausſchußarbeiten in eine Sackgaſſe geraten iſt und daher
neue grundſätzliche Entſcheidungen notwendig ſind, um die
Konferenz wieder in Gang zu ſetzen. Die Verhandlungen
im Hauptausſchuß ſollen erſt aufgenommen werden, wenn
die Einzelberatungen ein Ergebnis gezeitigt haben.

Dieſer Plan, über den zurzeit noch verhandelt wird
iſt zweifellos im Hinblick auf die Lauſanner Konferenz ge
faßt worden. Er bedeutet praktiſch, daß die Großmächke
während der Lauſanner Konferenz neben der Reparakions-
frage auch die Abrüſtungsfrage behandeln werden. Man
nimmt an, daß der Plan die Juſtimmung der Großmächte
finden wird. Das Schwergewicht der Abrüſtungsverhand
lungen wird damit automatiſch von Genf nach Lauſanne
verlegt. Die Verbindung zwiſchen der Abrüſtungs- und der
Tributfrage wäre damit hergeſtellt.

Aus der Tatſache, daß MacDonald entgegen allen Er
wartungen die Abſicht hat, noch vor der Lauſanner Kon
ferenz nach Genf zu kommen, wird in unterrichteten Kreiſen
darauf geſchloſſen, daß der engliſche Miniſterpräſident mit
einem neuen praktiſchen Vorſchlag zur Abrüſtungsfrage her
vortreten wird, der jedoch bisher ſtreng vertraulich behan-
delt wird.

Es verlautet ferner, daß die franzöſiſche Regierung in
den bevorſtehenden Verhandlungen entſcheidenden Werl
auf die formäle Anerkennung einer weiteren Zahlungsver
pflichtung Deutſchlands legen wird. Herriot ſoll zu gewiſſen
Zugeſtändniſſen in der Abrüſtungsfrage bereit ſein, falls in
Lauſanne grundſätzlich die Reparationsverpflichkung Deutſch
lands für einen ſpäteren, noch nicht zu beſtimmenden Zeit
punkt erklärt werde.

o el.
(40. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Auf dem anderen Tiſch ſtanden zwei Gläſer, eins für
ihn, eins für Fräulein Rita, die eben einmal zum Be
dienen verſchwunden war und mit anderen Gäſten koket
tierte. Das brachte ſo das Geſchäft mit ſich. Außerdem
mußte ſie ſich noch ſehr intenſtv und ausgiebig mit ihrer
Chefin beſchäſtigen, die ſchon einen kleinen ſitzen hatte und

zu Rita ſehr zärtlich war.
Als es dem Aſſeſſor langweilig wurde, rief er nach ihr.

Wie ein Schatten kam ſie an und grinſte ihm aus ihren
breiten, bäuerlicher Zügen entgegen.

„Was will mein kleiner Bubt?“ fragte ſie ihn.
Er hob ſein Glas, ſtarrte ihr einen Augenblick regungs

bos ins Geſicht und brüllte dann
„Saufen!“
Sie ſchenkte ihm ein. Einige Gäſte gröhlten mit be

nebelten Stimmen. Das Ultraphon ſpielte. Rita verſuchte
mit einem hemdsärmeligen, tätowierten Arbeiter zu tan
zen. Nick, eiferſüchtig, wollte aufſpringen, fiel aber wil
lenlos wieder nach hinten zurück.

Jnzwiſchen war ein neuer Gaſt eingetreten Eine Dame,
ſchlank, brünett, anmutig, ſehr gut gekleidet. Sie fiel ſofort
anf unter den meiſt einfachen Gäſten Mit allgemeinem,
lauten Hallo begrüßt, durcheilte ſte das Lokal und ſpähte
unauffällig in alle Ecken.

Plötzlich ſtand ſie Nick gegenüber. Er ſprang empor.
ſtarrte ſie wie eine Erſcheinung an. Sie ſtreckte ihm un
befangen die Hand entgegen.

„Tag, Fritzi Da bin ich wieder
Er war ſo überraſcht. daß er plötzlich ernüchtert wurde.

Seine Augen wurden ſo groß, als ob er noch genauer zu
ſchanen müſſe, ob ſie es auch wirklich ſei.
Darf ich hier Platz nehmen?“ fragte ſte, wobei ſie ſich

werden ſich dann am Mitkwochnachmiktk

Neue engliſche Jmitigtive
Nach Mitteilungen von engliſcher Seite beabſichtigten

MacDonald und Simon, von Paris aus am Montag früh
oder am Montagabend in Genf einzutreffen, um an den
dann einſetzenden Veſprechungen über die Abrüſtungsfrage
teilzunehmen. Hingegen ſteht noch nicht feſt, ob Herriot
wie bisher beabſichtigt, ſich gemeinſam mit MacDonald nach
Genf begeben wird. Man erwartet hier. daß bereits am
Montag und Dienstag ſehr eingehende vertrauliche Bera-
tungen innerhalb der Leitung der Abrüſtungskonferen
ſtattfinden werden, die ſodann während der Lauſanne?
Konferenz weiter fortgeführt werden ſollen.

Allgemein rechnet man mit einer neuen und weikgehen
den Initiative der engliſchen Regierung ſowohl in den Ab.
rüſtungs- als auch in den Reparakionsfragen. Die Miniſter

j von Genf nach
Launſanne begeben. Die offizielle Eröffnung der Tribuk-
konferenz iſt vorläufig auf Donnerstagnachmittag feſtgeſetzt.

Die Haltung der B.
Dingeldey für eine „einheitliche national-bürgerliche Fronk“.

Berlin, 11. Juni.
Der Parteiführer der Deutſchen Volkspartei, Dingel-

dey, gab auf verſchiedene Anfragen eine Auskunft, in der
es heißt: „Die Gerüchte, der Parteiführer der Deutſchen
Volkspartei ſei entſchloſſen, die Deutſche Volkspartei preis
zugeben, ſind durchaus tendengiös. Die ſchnell gekommen
Reichstagswahl zwingt dazu, mit allen Kräften den Verſuch
noch einmal und zwar mit aller Beſchleunigung aufzuneh-
men, um eine einheitliche national-bürgerliche Front her
zuſtellen.

Für dieſes Ziel, wenn es wirklich erreicht werden
ſollte, würde ich ſelbſtverſtändlich ſo wie das von den an
deren Gruppen verlangt werden müßke, auf ein Sonder
vorgehen und eine Sonderpolitik der Deutſchen Volksparkei
im Reichskagswahlkampf verzichten, vielmehr die ganze
Kraft der Deutſchen Volksparkei in den Dienſt einer geſchloſ
ſenen Zuſammenfaſſung ſtellen.

Das Volk muß vielmehr fühlen, daß Führer und Par
teien bereit ſind, mit neuer innerer Einſtellung und ganzem
Kampfwillen in geſchloſſener Einheit für die Geltung des
Bürgertums, für den Gedanken der Volksgemeinſchaft zu
kämpfen.

Die Entſchlüſſe der Deutſchen Volkspartei über ihr Ver
halten hängen völlig davon ab, ob das Ziel eines einheit
lichen Vorgehens des nationalen Bürgertums erreicht wird.
Sobald darüber Klarheit beſteht, werden die berufenen Or-
gane der Deutſchen Volkspartei ihre endgültigen Beſchlüſſe
für den Wahlkampf faſſen.“

Frauen in Amt
Das Abfindungsgeſetz für verheiratete weibliche Beamkte.

Berlin, 12. Juni.
Die Reichspoſt, die durch das Geſetz über die Rechts

ſtellung der weiblichen Beamten im weſentlichen betroffen
iſt, hat zu dieſem Geſetz nunmehr Ausführungs anweiſungen
erlaſſen. Jn dieſen Beſtimmungen wird geſagt. „Die ſich
aus dem Geſetz ergebenden Maßnahmen ſind mit Beſchleu
nigung durchzuführen.

ſämtliche verheirateten weiblichen Beamten ſind ſo
gleich ſchriftlich zu befragen ob ſie einen Ankrag auf Enk
laſſung ſtellen. Bei weiblichen Beamken, die ſich künftig
verheiraten, hat dies unmittelbar nach der Eheſchließung zu
geſchehen. Den weiblichen Beamken bleibt es unbenommen,
ſchon vor der Verheiratung ihre Enklaſſung zu einem nach
der Eheſchließung liegenden Zeitpunkt nachzuſuchen.

Wird ein Antrag auf Entlaſſung nicht geſtellt, ſo iſt
der weibliche Beamte zunächſt zu einer Aeußerung über
ſeine wirtſchaftlichen Verhältniſſe, nach der Höhe des Fa
milieneinkommens zu veranlaſſen

Dem Antrag des verheirakeken weiblichen Beamken
auf Entlaſſung muß in jedem Fall entſprochen werden.

Bei der Prüfung der Frage, ob nach der Höhe des Fa
milieneinkommens die wirtſchaftliche Verſorgung des weib
lichen Beamten dauernd geſichert erſcheint, wird u. a. in
Betracht zu ziehen ſein, ob ſich der Ehemann in ſelbſtändiger
Erwerbsſtellung, in einem ungekündigten Beamten, Ange
ſtellten oder Arbeiterverhältnis befindet.

liefert frei Haus
e

bereits ſetzte. „Hter ſteht ja noch ein
allein„Jch die das Fräulein das hier bedient, hat ſo
einen Durſt gehabt. Da habe ich

„Ah ſie hat dir Geſellſchaft geleiſtet? Das iſt aber
wirklich nett von ihr. Das iſt ſie wohl

Rita war eben herangetreten. Sie ſchaute Nick fra
gend und herausfordernd an

„Na, Kleiner du haſt dir wohl eine neue Braut
angeſchafft 2*

„Nein das das iſt meine Schweſter lallte
Nick bei dem der Alkohol jetzt wieder ſeine Wirkung tat,
„meine gute Schweſter

Chriſta ging ſofort auf die Sache ein
Ja, man ſagte mir, daß mein Bruder hier viel ver

5kehre Es iſt nett, daß Sie ſich des Jungen ſo freundlich
annehmen.

„Kita Täubchen bring noch ein Glas!“ lallte
der Aſſeſſor. „Und noch eine Flaſche! Jhr beiden müßt
Brüd»ichaft trinken

„Nein, nein wehrte Chriſta ab, „es geht nicht
ich muß gleich wieder fort, ich habe Nachtaufnahme im
Atelier, du kannſt mitkommen. Jch würde mich freuen,
wenn du mich begleiten wollteſt.“

Nick ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die Gläſer
klirrten:„Ja Donnerwetter das werde ich machen! Rita,
keinen Wein mehr. Morgen machen wir das!“

Die Kellnerin entfernte ſich, da nach ihr gerufen wurde.
Nick ſagte zu Chriſta:

„Sie iſt doch nur eine olle Zicke! Aber ſaufen kann
ſie das muß ihr der Neid laſſen ſaufen!“

Gierig trank er den Reſt ſeines Glaſes aus. Dann er
hob er ſich ſchwankend. Chriſta ſtützte ihn. Mit Mühe
brachte ſie ihn hinaus. Die anderen Gäſte blickten den
beiden grinſend nach

Draußen rief Chriſta ein Auto an. Jm Wagen wurde
Nick elegiſch. Er bekam das heulende Elend.

„Du weißt ja gar nicht, wie ſchlecht ich geworden bin,“
ſagte er. Sein Kopf fiel ſchwer auf Chriſtas Schulter. „An

bei einer Beſſerung der Finanzlage auch geeigneter iſt, no

verknüpft bleiben.

Deutſcher Floltenbeſuch in Stockholm
Begeiſterker Empfang durch die Bevölkerung.

Stockholm, 12. Juni.
Die Fahrt des deutſchen Kreuzers „Königsberg“ zuſam

men mit den „Torpedobooten „Seeadler“, „Albatros“,
„Falke“, „Kondor“ und „Möwe“ durch die ſchwediſchen
Schären fand bei der ſchwediſchen Bevölkerung das größte
IJntereſſe, die die deutſchen Schiffe herzlichſt begrüßte und
den Beſuch der deutſchen Flottille durch reichen Flaggen
ſchmuck feierte. Begünſtigt durch das ſchöne Sommerwet-
ter ruft die Anweſenheit der Deutſchen in Stockholm
Feſtesfreude hervor. Jm Stockholmer Hafen waren große
Menſchenmengen in Bewegung, um den Empfangsfeierlich
keiten beizuwohnen und ſchon ſeit einigen Tagen lagen die
beiden ſchwediſchen Kreuger „Guſtav V.“ und „Königin
Viktoria“, ſowie die Torpedoboote „Ehrenſkjöld“ „Norden
ſkiöld“ und „Elas Horn“ im Stockholmer Hafen.

Als die deutſche Flokkille die beiden ſchwediſchen Kreu
zer paſſierte, wurde Flaggenſalut gewechſelk. Kurz darauf
ankerte die „Königsberg“, und die deutſchen und ſchwediſchen
Schiffe wechſelten Salukſchüſſe.

Nach der Verankerung fanden die offiziellen Beſuche
ſtatt. Jm Laufe des Tages ſind verſchiedene Feſtveran-
ſtaltungen vorgeſehen. Die deutſchen Offiziere ſind zum
Diner an Vord des „Guſtav V.“ geladen, während am
Abend die Schwediſche Seeoffiziersgeſellſchaft ein Eſſen zu
Ehren der deutſchen Gäſte gibt. Der deutſche Flottenbeſuch
in Stockholm iſt bis Freitag kommender Woche vorgeſehen.

Zur Aenderung der Hauszinsſtener
Jm Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom

preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt mitgeteilt: „Die
von der preußiſchen Staatsregierung beſchloſſene Aenderung
der Hauszinsſteuerverordnung beſeitigt eine unbillige Aus
wirkung des bisherigen Rechtszuſtandes. Nach dieſem er
hielten Mieter von Altwohnungen mit einem Einkommen
von weniger als 100 Mark einen Mietnachlaß in Höhe des
auf ihre Miete entfallenden Steuerteils, obwohl nicht ſie,
ſondern der Hauseigentümer die Steuer ſchüldete. Darin
beſtand nicht nur eine Beſſerſtellung der Mieter von Alt
wohnungen gegenüber Mietern in Neubauten, die bei glet
chen perſönlichen Verhältniſſen eine derartige Vergünſtigung
nicht erhielten, ſondern auch innerhalb der Mieter von Alt
wohnungen gab es ungerechtfertigte Unterſchiede Perſonen,
die in Althäuſern mit geringer hypothekariſcher Vorkriegs
belaſtüng und folglich geringer Hauszinsſteuerſchuld zur
Miete wohnten, erhielten eine geringere Vergünſtigung War
das Haus gar nicht oder mit nicht entwerketen Auslands
forderungen, z. B. Schweizer Goldhypotheken, belaſtet, ſo
trat eine Vergünſtigung überhaupt nicht ein. Nach der
durch die Notverordnung getroffenen Aenderung der Haus
zinsſteuerverordnung iſt für alle Mieter die gleiche Rechts
grundlage geſchaffen Sowohl die Mieter von Altwohnun
gen, als auch die von Neubauwohnungen werden ſich in
Zukunft an die Bezirksfürſorgeverbände zu richten haben,
wenn ſie ohne Gefährdung ihres notwendigen Lebensbedarfs
die Miete nicht aufbringen können. Die Ankräge auf Mietbei
hilfen ſind nach den für die Fürſorge geltenden Grundſätzen
zu prüfen. Wenn auch hiernach nicht allen bisher Begün
ſtigten Erſatz für die bisherigen Vorteile gewährt werden
kann, wird ſich doch nach Ueberwindung von Uebergangs e
ſchwierigkeiten zeigen, daß die Neuregelung gerechter

leidenden Mietern, gleichviel ob ſie in Alk- oder Neubauten
wohnen, gleich wirkſam zu helfen Die Bezirksfürſorgever
bände erhalten für die zu gewährenden Mietbeihilfen aus
dem durch den Fortfall der Steuerſtundung erhöhten Steuer
aufkommen Ueberweiſungen in Höhe von 160 Millionen
Mark fährlich. Soweit Hauseigentümer für die von ihnen
ſelbſt bewohnte Al hnung wegen vorübergehender oder
dauernder wirtſchaftlicher Notlage die Steuer nicht zahlen
können, bleibt es bei der bisherigen Regelung. Da ſie
ſelbſt die Steuerſchuldner ſind, haben ſie ſich wie bisher an
die Steuerbehörden wegen Stundung und Niederſchlagung
zu wenden.“

Dr. Geib zurück getreten
Berlin, 11. Juni.

Der Staatsſekretär im Reichsarbeitsminiſterium Dr.
Geib iſt auf ſeinen Antrag hin zur Dispoſition geſtetlt
worden. Der Veichspräſident hat ihm für ſeine wert-
vollen und treuen Dienſte in ſchwerſter Zeit in einem be
ſonderen Schreiben gedankt. Sein Name werde mit der
Geſchichte der deutſchen Sozialpolitik dauernd ehrenvoll

e eallem biſt du ſchuld! Ja, du! Aber ich will dir keinen
Vorwurf machen Er küßte mit heißem Atem ihre
Hand. „Du biſt ja wiedergekommen. Nun bin ich
ganz ſchlecht geworden
eingelaſſen. Du ſollſt es wiſſen. Zur Umkehr wird es zu
ſpät ſein. Jch habe ja ſelber mein Gott, was habe
ich nur getan!“

„Was haſt du denn getan?“ fragte ſie mütterlichmit
leidsvoll. „Jſt es wirklich etwas Schlimmes?“

„Jch habe Akten Akten habe ich beſeitigt.
Ganz heimlich Noch weiß niemand davon.

„Warum tateſt du das?“
„Jch tat es für meine Freunde habe keinen roten

Heller dafür genommen. Jch tat es ſelbſtlos, aus Güte.“
„Wieſo denn? Was erreichteſt du damit
„Jch bewahrte zwei Leute vor Zuchthausſtrafen. Nun

werde ich ſelber ins Zuchthaus wandern, wenn es heraus
kommt!“

Sie überlegte ſcharf einen Augenblick; ohne ſentimen
tal zu werden. Dann ſagte ſie

„Du wirſt die Akten ſofort wieder an Ort und Stelle
ſchaffen

„Kann ich nicht. Sie ſind verbrannt.“
Schweigen.
Das Auto war vor Nicks Wohnung angelangt. Chriſto

brachte ihn aus dem Wagen,; ließ ſich von ihm die Schlüſ
ſel geben ſchloß die Haustür auf.

„Nun geh ſchlafen!“ ſagte ſte ſreundlich mild, und
morgen werden wir weiter darüber reden. Verſtehſt du

Er nickte und ſtarrte aus gläſernen Augen auf die Tür.
Sachte ſchob ſie ihn ins Haus hinein

K

Nach langem Bemühen hatte Löwenberg Honsbrucks
Adreſſe ausfindig gemacht. Er ſchrieb ihm einen ausführ-
lichen Brief über Chriſta und machte ihn auf den fran
zöſiſchen Film „Die gelbe Schlange“, in dem ſie mitge
wirkt hatke, aufmerkſam. (Fortſetzung folgt.)



Deutſche Dagesſchan
Die Einberufung des Auswärkigen Ausſchuſſes

Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstags.
Abgeordneter Dr. Frick (Nat.Soz.), hat dem Fraktionsführer der
Sozialdemokraten, Dr. Breitſcheid, auf deſſen Schreiben, in dem
die Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes erbeten wurde.
ſchriftlich erwidert, daß er dieſes Erſuchen zunächſt dem Reichs
außenminiſter mit der Bitte um Aeußerung zugeleitet habe. Jn
parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß unter
dieſen Umſtänden ſchon aus techniſchen Gründen ein Zuſammen
tritt des Ausſchuſſes noch vor der Abreiſe der deutſchen Abord
nung, die bereits am Dienstag erfolgt, nicht möglich iſt.

Der „Angriff“ über ein angebliches KPD. Terrorbüro.
Der Berliner „Angriff“ bringt Enthüllungen über ein angeb

liches KPD.Terrorbüro, das ſich in der Redaktion der „Roten
Fahne“ befinden ſoll. Das Material ſoll Pläne für Feuerüberfälle
und mehrere Skizzen von SA.-Lokalen mit Standorten kommu-
niſtiſcher Schützen enthalten. Der „Angriff“ hat dieſes Material

der Politiſchen Polizei zur Verfügung geſtellt, die auch bereits
bemüht iſt, die Angelegenheit zu klären. Jm Anſchluß an die
Enthüllungen fordert der „Angriff“ ein ſofortiges Verbot der
KPD. und die Feſtnahme aller ihrer Führer ſowie eine ſtrenge
Unterſuchung und ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen

Doch abſolute Mehrheit der NSsDAP. in Mecklenburg
Schwerin

Der Wahlausſchuß für die MecklenburgSchwerinſche Land
tagswahl gab das endgültige amtliche Ergebnis der Wahlen vom
5. Juni bekannt. Danach haben die Nationalſozialiſten die abſolute
Mehrheit im Landtag erhalten, da den Kommuniſten am fünften
Mandat neun Stimmen fehlen. Die Nationalſozialiſten haben
76 Stimmen mehr erhalten, als ſie nötig hatten. 30 national
ſozialiſtiſchen Mandaten ſtehen 29 Mandate der übrigen Parteien
gegenüber.

t e eeeeeéeeoeoeeeèS r e S rn eAus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Juni 1932

Bekämpfung der Wanderunſitten
Es gilt, der Jugend immer wieder vor Augen zu führen,

daß das Abreißen von Laub und Zweigen an Baum und
Strauch, das mutwillige Beſchädigen von Baumſtämmen,
das Pflücken und Ausgraben von Pflanzen geſchützter Arten
ſowie das Zuſammenraffen von Blumenſträußen ohne Maß
und Ziel als Frevel an Natur und Heimat zu verabſcheuen
iſt. Das gleiche gilt für das Fangen, Quälen und mutwillige
Töten der Tiere, vor allem der Vögel mit ihren Neſtern und
Gelegen, der Schlangen, Eidechſen, Fiſche, Schmetterlinge
und Käſer. Neben der Achtung vor Tier und Pflanze gilt
es, die Ehrfurcht vor der Heimatlandſchaft in ihrer Geſammt
heit zu wecken und wachzuhalten. Hier muß das Verunreini-
gen der Wälder, Fluren und Uferzonen durch Ueberreſte
von Mahlzeiten, durch Papier, Flaſchen und Abfälle anderer
Art immer wieder als unwürdig gebrandmarkt werden.

Wo ſind die meiſten Gewikter? Die Statiſtik weiſt
nach, daß in den wärmeren Gegenden unſerer Erde die
meiſten Gewitter anzutreffen ſind, die wenigſten jedoch an
den Polen. Ganz beſonders wird Abeſſinien, aber auch das
Kamerungebiet und Java heimgeſucht. Dort hat man im

Jahre 200 und mehr Gewittertage gezählt Allerdings gibt
s auch verhä äßig viele Gewikker auf Jsland Jalier

hat nach dem ſtatiſtiſchen Ausweis 38 Gewi
reich 25, Ungarn 22, Baden und Württemberg ebenſoviele,
Bayern und Schleſien 21, desgleichen Belgien; Rheinland,
Holland und Schweden 13, Brandenburg, Sachſen und
Frankreich 17, die Provinz Hannover und Spanien, Ober
ſchleſien, Oſtpreußen und Schleswig-Holſtein 18, England
und Norwegen haben dagegen nur 7 Gewittertage im Jahre

Billiges Holz für Siedlungsluſtige. Der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter hat die Abgabe von Bauholz aus
den Staatsforſten für den Bau vorſtädtiſcher Kleinſiedlungen
an Stadtgemeinden, die als Träger der Kleinſiedlungen
auftreten, zu beſonders günſtigen Bedingungen genehmigt
Betreffende Anträge ſiud bei den in Frage kommenden
Staatsförſtereien zu ſtellen.

Düben. (Exrrichtung eines Schwimmbades Zur
Förderung und Belebung des Fremdenverkehrs wurde be
ſchloſſen, den Mittelmühlenteich als Schwimmbad auszu
bauen und Liegeplätze herzurichten. Die Arbeiten werden
von Wohlfahrtserwerbsloſen ausgeführt Der Plan eines
betonierten Bades wurde wegen der Koſten fallen gelaſſen
und die bisher beſtehende Badegelegenheit in der Mulde als
nicht geeignet betrachtet, da die verborgenen Unttefen jähr
lich Menſchenleben fordern. Die Bevölkerung begrüßt den
fortſchrittlichen Entſchluß des Magiſtrats, der den Erforder
niſſen einer aufblühenden Fremdenverkehrsſtadt gerecht wird.
Dieſe Neueinrichtung wird ſich weiterhin günſtig auf den
Fremdenverkehr auswirken.

Rehſen. Dreiſter Einbruch.) Ein unglaublich dreiſter
Einbruch wurde am Freitag in Rehſen verübt. Drei Gauner
drangen am hellichten Mittag in das Grundſtück des Amts
vorſtehers und Revierförſters Buſch ein und ließen einen
fetten Puter, eine Zuchtgans, acht kleine Gänſe, ſieben weiße
Peking Enten und drei dunkle RouenEnten imnitgehen. Die
Tat geſchah, während ſich der Arntsvorſteher auf einem
Gang durch das Revier befand. Seine Frau war vor dem
Hauſe mit Heuen beſchäftigt Die Diebe hatten die Ge
legenheit zum Stehlen vorher ausſpioniert Bei ſeinem
Weggang ſah der Revierförſter die drei Männer am Waäll
auf der Wieſe liegen, wo ſie ſicher auf einen günſtigen
Augenblick, um ihre Gaunertat auszuführen, warteten. Die
Spur der Täter geht durch die Dienſtwieſen nach dem Lug
hin. Vor Ankauf der geſtohlenen Tiere wird gewarnt
Herr Buſch ſichert jedem, der nähere Angaben über die
Diebe machen kann, ſo daß ſie geſetzlich belangt werde
können, eine Belohnung zu.

e e S
t m

Faſt 7000 Mark Invalidengelder unterſchlagen.
Delitzſch. Das Schöffengericht in Bitterfeld verur

teilte den Maurer und Zimmermeiſter Paul Zſchernitz
aus Delitzſch zu einem Monat Gefängnis bei Ausſetzung
der Strafe auf drei Jahre. Zſchernitz hatte von 1928
bis 1931 für insgeſammt 6 905,20 M. Jnvalidenbeiträge,
die er von ſeinen Arbeitern einbehalten hatte, nicht ab
abgeführt, weil er, wie er angab, infolge Ausbleibens
größerer Summen, die ihm ſeine Kunden ſchuldeten, in
große Not geraten war. Die Strafausſetzung wird nur
gewährt, wenn der Verurteilte den Schaden 4000 M.
hat er ſchon abbezahlt in voller Höhe wieder gutmacht.

e la d. alten
ttertage, Oeſter

Halle. Durch rechtskräftiges Urteil des Amtsgerichts
Halle wurde der Schmied Erich Kreſſe von hier wegen
ESinbruchdiebſtahls im Rückfall in vier Fällen zu
einem Jahr drei Monsten Gefängnis und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
verurteilt Auf ſein Konto kommen u. a. die Einbrüche
in das Pfarrhaus der PaulusGemeinde, die Aniverſi
tätsklinik und das Jugendamt.

Halle. Auf die Geliebte geſchoſſen. Ein 20-
jähriger Bürvangeſtellter in der Dhüringer Straße gab
auf ſeine Geliebte, eine 19jährige Hausangeſtellte, nach
vorangegangenem Wortwechſel aus einem 6WMillimeter
Terzerol aus unmillelbarer Nähe einen Schuß ab. Die
Kugel durchſchlug das rechte Ohr, ohne das junge Mädchen
weiter zu verletzen. Der Täter ſtellte ſich ſofort der Polizei
Die Verletzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes
durch den Arzt entlaſſen. Der Tater wurde vorläufig feſt
genommen.

Domnitz (Saalkreis). Beim Pflügen auf dem
Gelände des Gutsbeſitzers Gneiſt wurde ein vor
geſchichtliches Grab entbeckt. Es handelt ſich um
ein ſogenanntes Hockergrab aus der Zeit um 1000 v. Chr.
Geburt. Die näheren Feſſtellungen werden von der Lan
desanſtalt für Vorgeſchichte in Halle vorgenommen

SBeeſenlaublingen (Saalkreis). Dodesſturz von
der Treppe. Vor einigen Tagen ſtürzte hier der Kauf
mann Voigt ſo unglücklich von der Treppe, daß er

ſchweren Verletzungen vem KHrankenhaus zugeführt
Herden mußte. Dort iſt er jetzt ſeinen Verletzungen er
ſegen, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben

Der Lauſcher fand den Sod.
Eigenartige Aufklärung des Kuhlebener Mordes
Kutzleben (Kr. Weißenſee). Eine überraſchende Aufklä

rung hat der Mord an dem 28jährigen Landwirt Wilhelm
Grün ing gefunden. Grüning war nachts in der Nähe
ſeines Hausgrundſtücks erſt och en worden. Wie ſich bei
einer Nachforſchung durch die Landeskriminalpolizeiſtelle
ergab, hatte der Ermordete die Angewohnheit,

Liebespärchen aufzuſtören und zu belauſchen.
Das hat er anſcheinend auch in der Mordnacht getan. We
nigſtens behauptet der Täter, der 20jährige Elekkriker Kurt
Krämer aus Kutzleben, den die Polizei ermittelte
und feſtnahm, er habe gegen Mitternacht mit ſeinem Mäd
chen auf einer Bank nahe dem Grüningſchen Grundſtück
geſeſſen. Plötzlich habe er ſich belauſcht gefühlt. Ein
WMann, der den Rock über den Kopf gezogen hatte, ſei
mit ihm zuſammengeraten. Darauf habe er, Krämer, ſein
Taſchenmeſſer gezogen. Der Anbekannte habe ihm die
Hand veggeſchlagen, worauf Hrämer zugeſtochen habe
Harauf ſei der Getroffene in der Dunkelheit ver ſchwun
den. Hrämer wurde dem Erfurter Amtsgericht zu
geführt.

S

Eine Falſchmünzer werkſtatt aufgehoben.
Leipzig. Seit einiger Zeit tauchten in Leipzig falſſche

Fünfmarkſtücke auf, die ſehr geſchickt nachgeahmt
waren. Die Ermittlungen führen zur Feſtnahme der
Jnhaberin einer Lebensmittelgroßhandlung und ihres Ge
ſchäftsführers. Jn den Geſchäfts und Wohnräumen wur
den bei einer Durchſuchung ein Beutel mit etwa 125 W.
in falſchen Fünfmarkſtücken und etwa 152 M. echtes Sil
bergeld vorgefunden
5Zn einer als Werkſtatt eingerichteten Garage wurden
die zur Herſtellung der Falſchſtücke verwendeten Preſſen
und eine Platte aus legiertem Silber in der genguen
Stärke der Fünfmarkſtücke vorgefunden. Nach den Er
mittlungen hätten die Feſtgenommenen für etwa 200 M.

Falſchſtücke teils ſelbſt, teils durch Angeſtellte in den
Verkehr gebracht. An der Herſtellung und Verbreitung
war großenteils ein angeblicher Ernſt Müller aus
Deſſau beteiligt, der flüchtig iſt

Freiwilliger Arbeitsdienſt in Anhalt
Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat be

ſchloſſen, in Anhalt den freiwilligen Arbeitsdienſt einzu
führen, um die Arbeitsloſigkeit zu verringern und ihre
zerſtörenden Folgen zu mildern. Eine Stammgruppe von
220 Perſonen wurde ſofort gebildet. Es werden vor
er Dingen Landkulturarbeiten durchgeführt
werden.

Anhalts V. verſchwindet
Deſſau. Der Vorſtand des Landesverbandes Anhalt

der Deutſchen Volkspartei erklärte mit Zuſtimmung ſeiner
Landtagsabgeordneten und nach erfolgter Billigung durch
die Vorſitzenden ſämtlicher anhaltiſchen Ortsgruppen den
ſoſortigen Austritt des Landesverbandes aus der Ge
ſamtpartei.

Dieſer Schritt wird begründet mit der von der an
haltiſchen Organiſation einmütig abgelehnten Haltung der
Reichsparteileitung der DVP. zu den entſcheidenden Fra
gen der politiſchen Neugruppierung im Veiche. Die Be
ſtäkigung dieſes Beſchluſſes ſowie weitere bedeutſame Ent
ſchließungen der anhaltiſchen Parteigruppe ſind in der
anf Sonntag, 12. Juni, einberufenen außerordentlicben

gung zu erwarten.
Liebenwerda. Im Forſt des Rittergutes

Borusvdorf ſtieß der Privatförſter mit zwei verdächti
gen Männern zuſammen. Da ſie keine Ausweispapiere bei
ſich hatten. forderte er ſie auf, mitzukommen. Plötzlich
zog der eine der Männer eine Piſtole und feuerte auſ
den Foörſter. Die Kugel durchſchlug den rechten Oberarm
Der Förſter feuerte nun auch auf den Angreifer, der ſo

ort tot warEs handelt ſich bei den beiden um zwei Finſterwalder
Arbeiksloſe, von denen der Erſchoſſene bereits wegen
Wilderns vor beſtraft war. Man fand bei ihm noch
30 Schuß Munition ſowie einen Schalldämpfer und
ein Ferngläs.

Torgau. Jm Kreiſe Torgau plant man die Ver
wirklichung eines umfaſſenden Projektes, das die Me
oration von 2600 Morgen Land im Wege des frei
willigen Arbeitsdienſtes vorſieht. Die Ausführung
dieſes Porhabens würde unter normalen Lohnbedingungen
einen Koſtenaufwand von 115 000 Wark verurſachen. Es
fanden bereits Verhandlungen wegen Gründung einer
Waſſergenoſſenſchaft ſatt. Vorgeſehen iſt zunächſt
einmal die Entwäſſerung ein? Gebietsſtreifens nördlich
der Eiſenbahnlinie Eilenburg Torgau in einer Breite
bon 6 und einer Länge von Kilometern, wobei 92000
Hubikmeter Erdmaſſen bewegt verden müſſen. Die Vor
arbeiten für dieſes Projekt ſ. n ſo durchgeführt werden,
daß mit den Arbeiten bereits m Herbſt d. Js. begonnen
werden kann. Vorausſetzung iſt jedoch daß die Finan
zierungsfrage geregelt iſt.

heutigen Zeit.

Merſeburg. VRadfahrerin gegen Hraft
wagen Am Eingang des Collenbeyer Weges ſtieß die
radſahrende Frau eines Jnvaliden beim Aeberqueren
der Straße mit einem Naumburger Perſonenauto zu
ſammen, wobei ſie vom Rade geſchleudert und ſchwer
verletzt wurde.

Helitzſch. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich
auf dem Gelände des Leipziger Hauptbahnhofes ab. Ein
33 Jahre alter Bahnarbeiter von hier wurde von einer
Lokomotive erfaßt und beiſeite geſchleudert. Er
geriet zwiſchen die Schienen eines Nachbargleiſes, das
m gleichen Augenblick von einem Zuge befahren wurde.
Mit ſchweren Kopfe und Rückenverletzungen wurde er
dem Krankenhaus zugeführt.

9. Bezirksturnfeſt
am A1. und 12. Juni 1932.

Nun gehört dieſes Turnfeſt der Vergangenheit an, faſt
zu ſchnell iſt es vergangen in Anbetracht der Vorarbeiten,
die eine größere Veranſtältung im allgemeinen und ein
Turnfeſt im beſonderen machen Mit Zufriedenheit können
wir aber feſtſtellen daß das Turnfeſt in allen ſeinen Teilen
gut verlaufen iſt, die geleiſtete Arbeit iſt reichlich belohnt
worden durch die große Teilnahme der Bezirksvereine und
die Anteilnahme der Bürgerſchaft. Hier zeigt ſich immer
wieder das Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen Bürger
ſchaft und Turn Verein und es weiter zu fördern und zu
vertiefen ſei auch ein Zweck des geſtrigen Feſtes geweſen.
Und nun laſſen wir den Verlauf des Feſtes zu uns ſelbſt
ſprechen. Schon am Sonnabend nachmittag trafen die
auswärtigen Turner in Kembergs Mauern ein und begabett
ſich in die von der Kemberger Einwohnerſchaft in gaſt
freundlicher Weiſe zur Verfügung geſtellten Quartiere. Je
doch bald war die Zeit des Beginns des Feſtabends heran
gerückt, der den Auftakt des Feſtes bedeutete Schnell füllte
ſich der große Saal und an langen Tafeln nehinen ſie Platz,
die jungen und die alten Turner, und ſo manches freudige
Begrüßen haben wir beobachten können und daraus den
Schluß gezogen, daß alle, die ſich einmal der deutſchen
Turnerſchaft verſchrieben, von ihr nicht wieder los kommen
und daß das Bund der Freundſchaft gerade die älteren
immer wieder verankaßt, an Turnfeſten teilzunehmen um
da alte Gefährten fröhlicher Stunden wiederzutreffen und mit
ihnen Erinnerungen auszutauſchen. Nach einigen Muſik
ſtücken eröffnete der Vorſitzende R. Haerder den Feſtabend.
Er erklärte nach herzlichen Begrüßungsworten, daß der
M T. V. freudig das Bezirksturnfeſt übernommen und gern
die Arbeiten geleiſtet habe Der Entſchluß zur Uebernahme
des Feſtes ſtützte ſich in der Hauptſache mit auf die dem
Turn Verein ſchon ſo oft bewieſene Gaſtfreundſchaft der
Kemberger Einwohnerſchaft, die dem Verein wieder die
Quartiere für die auswärtigen Gäſte zur Verfügung ge
ſtellt hatten. Hier öffentlich zu danken, ſei ihm angenehme
Pflicht. Möge dieſes gute Einvernehmen weiterhin beſtehen
bleiben. Mit dem Wunſche, daß das Feſt einen angenehmen
Verlauf nehmen und ein Werbefeſt für das deutſche Turnen
werden möge, übergab er dem Bezirksvertreter Lehrer
MondenReinsdorf die Leitung des Feſtes. Hierauf nahm
Bürgermeiſter Gerber zu einer kurzen Anſprache das Wort,
um die auswärtigen Gäſte im Namen der ſtädtiſchen Körper
ſchaften und der geſamten Einwohnerſchaft willkommen zu
heißen. Es ſei für alle eine Freude, das Bezirksfeſt in

unſern Mauern zu haben und der Schmuck der Häuſer ſei
das äußerliche Zeichen dieſer Freude, obwohl auch hier die
Notzeit manche Einſchränkungen gefordert hat. Gern
nehmen die ſtädtiſchen Körperſchaften Anteil an der turnriſchen
Arbeit und ſind bereit, mit der deutſchen Turnerſchaft zu
ſammenzuarbeiten und die Beſtrebungen derſelben zu unter
ſtützen zum Wohle unſeres Vaterlandes. Das Bundes
lied der deutſchen Turnerſchaft leitete über zur Begrüßungs
anſprache des Bezirksvertreters Turnbruder Monden
Hochgeehrte Anweſenden, liebe Turnſchweſtern, liebe Turnbrüder!

Trotz der Nöte der Zeit, trotz aller Hemmniſſe hat es der 5.
Bezirk im Anh. Sächſ. Gau gewagt, ſeine Turner und Turnerinnen
zu ſeinem 9. Bezirksturnfeſt um ſich zu ſcharen. Es mag in dieſer
Zeit ein Wagnis ſein, ein ſolches Feſt zu übernehmen. Planmäßig
ſollte es ſchon im vorigen Jahre ſtattfinden, iſt aber dann doch
den Zeitverhältniſſen zum Opfer gefallen. Ein Turner verzagt
nicht. Geht es einmal verkehrt, dann wird wieder von vorn an
gefangen, um es dennoch zum Ziele zu führen, wenn auch in dieſem
Jahr noch kein Ende der Nöte abzuſehen iſt. Und ſo iſt mir der
Dank, den ich heute ausſpreche, aus tiefſtem Herzen geboren, der
Dank, an den Verein, der den Mut gefunden hat, ein ſolches Feſt
auszurichten. Nicht allen, die an dieſen Vorarbeiten beteiligt waren,
kann ich perſönlich danken, für alle aber foll als Dank der Hände
druck gelten, den ich dem Vorſitzenden gebe. Niemals läßt ſich ein
Feſt in ſolchem Ausmaße mit den Kräften eines Vereins ausführen.
Der Verein muß es verſtehen, die geſamte Einwohnerſchaft eines
Ortes für ſeine Ziele, für ſeine Arbeit zu begeiſtern. Jn Kemberg,
das weiß ich aus eigener Erfahrung, da wohnen tätige Förderer
unſerer Turnerei, und ſo iſt es mir eine liebe Aufgabe, namens
des 5. Bezirks die Einwohnerſchaft zu begrüßen und den Dank
auszuſprechen für die gewährte Gaſtfreundſchaft. Jch begrüße ganz
beſonders die Herren Bürgermeiſter Gerber, Beigeordneten Kolbe,
Propſt Bertram, Rektor Rößler und Gauvertreter ThielickeWitten
berg und zuletzt auch allen Turnern und Turnerinnen herzlichen
Gruß. Herzlichen Dank auch dem Kantorei-Männer-Geſangverein,
der ſich bereit erklärt hat, den Abend durch deutſches Lied zu ver
verſchönen. Deutſches Turnen und deutſches Lied ſind ſtets eine
untrennbare Zweiheit geweſen. Was deutſche Turner ſind und
was ſie wollen, das klang aus dem Liede entgegen, das wir ge
meinſam geſungen haben und deſſen letzter Ton noch nicht lange
verrauſcht iſt. Bitte nehmen ſie dieſen Zettel mit nach Haus, er
ſagt ihnen mehr als ein langer Vortrag. Und daß wir alle, Turner
und Turnerinnen eines Sinnes ſind, hat die ſtarke Anteilnahme
auch beim Bundeslied gezeigt. Die deutſche Turnerſchaft veranſtaltet
ſolche Feſte als ſichtbaren Ausdrucke ihrer Arbeit. Turnfeſte in der

Wärum, wird manchr fragen. Gewiß, zugegeben.
Wir Turner treten nicht ſo viel an die Oeffentlichkeit. Unſere Ar
beit iſt eine ſtille Arbeit, ſie wickelt ſich auf dem Turnboden ab
und auf Plätzen, die von Zäunen und Hecken umſchloſſen ſind und
ſelten treten wir hinaus in die Welt, um unſere Arbeit zu zeigen.
Heute und morgen iſt nun ſolch ein Tag wieder nach dreijähriger
Pauſe, und dieſe Arbeit ſoll uns zuſammenführen morgen, ſoll
unſer Gemeinſchaftsgefühl, das ſchon ſtark iſt, viel feſter machen,
als es geweſen iſt. Selbſtlos wird von allen dieſe Arbeit getan.

Und ſo ühernehme ich das Bezirksturnfeſt mit dem Wunſche, daß
Wahrheit werde, was wir geſungen haben Friſch das Blut, froh
der Mut, fromm die Tat, frei der Sinn! Herz und Hand dem
Vaterland.

Und nun kamen die Darbietungen zu ihrein Rechte
Turneriſche Arbeit umrahmt von Liedern des Kantorei
MännerGeſangvereins und Konzert der Kapelle. Wir
wollen es uns verſagen, jede Darbietung einzeln aufzuführen.



Im allgemeinen beſprochen können wir feſtſtellen, daß ſich
alles würdig dem anreihte, was uns der TurnVerein in
den letzten Jahren zeigte. Und daß dieſes ſich auf einer
ganz beachtlichen Höhe bewegt, wiſſen wir Kemberger ganz
genau und das erkannte auch der Bezirksvertreter an, als
er auf die Gauſchilde hinwies, die der 5. Bezirk ſechsmal
erringen konnte, mit einer Mannſchaft, die ſich zum größten
Teil aus Kemberger Turnern zuſammenſetzte, Als Ab
ſchluß brachte der „kleine Pötzſch“ aus Wittenberg noch
einige äußerſt humorvolle Pantomimen, die die Lachmuskeln
in Bewegung ſetzten. Reicher Beifall lohnte alle Dar-
bietungen. Schnell waren aber auch die Stunden ent
ſchwunden. Die an den Wettkämpfen Beteiligten ſuchten
ihre Quartiere auf, damit ſie am anderen Morgen mit
ausgeruhtem Körper an die turneriſche Arbeit gehen können,
einige Unentwegte haben bei einem kühlen Tropfen der
vergangenen Zeit gedacht (Ueber den Verlauf des
Sonntag werden wir in der nächſten Nummer berichten.)
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Heffenkliche itzung der 5kgdtverordneten

am 10. Juni 1932.
Anweſend ſind 4 Magiſtratsmitglieder und 11 Stadt-

verordnete.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Stv.V. Ludley
mit, daß Sen. Schäfer und Stv. Raeke ihre Aemter nieder
gelegt haben. Die Beſprechung hierüber wird in die ge
heime Sitzung verlegt.

Genehmigung der letzten Niederſchrift.
nach Einfügung eines kurzen Nachtrags.

1. Entlaſtung der Elektrizitätswerksrechnnng 1930/31.
Dieſelbe weiſt eine Einnahme von 48456,50 RM und eine
Ausgabe von 43974 R nach. Der Ueberſchuß von
4482,35 RM wird auf neue Rechnung vorgetragen. Auf
Antrag des Stv. Hamann ſoll bei jeder Rechnungslegung
auch ein Beſtandsnachweis vorgelegt werden. Stv. Hamann
wünſcht Auskunft über die Erhebung der Zählerbeiſteuer.
Sen. Nitzſchke teilt hierzu mit, daß nach einem Beſchluß
des Magiſtrats und des Ausſchuſſes für einen Lichtzähler
15 RM und für einen Kraftzähler 30 RM eingezogen
werden. Die urſprüngliche Sätze waren 30 und 60 RM.
Stv. Knak betrachtet die Erhebung beſonders bei Neubauten
als empfindlich, aber im Jntereſſe der Stadt könnte nicht
darauf verzichtet werden denn durch den Beitrag ſind die
Koſten des Zählers noch nicht gedeckt. Vor Augen müſſe
man ſich auch halten, daß bei Einrichtung des Ortsnetzes
damals verhältnismäßig wenig Anſchlußnehmer beitraten
Sen. Nitzſchke erklärt noch, daß die Ueberlandzentrale für
Neuanſchlüſſe und Zählerbeiſteuer uſw. weſentlich höhere
Sätze erhebt. Stv. Hamann erklärt ſich mit dieſer Aus
kunft zufriedengeſtellt, da er nur wiſſen wollte, ob dieſe
Beiſteuer auf Grund eines Beſchluſſes zu gleichmäßigen
Sätzen erfolgt. Hierauf wird dem Rechnungsleger Ent
laſtung erteilt.

2. Rechnungsprüfung der Sparkaſſe 1931. Zu Prüfern
werden die Stv. Knak und Ludwig gewählt.

3. Ankauf einer fahrbaren Leiter für die freiwillige
Feuerwehr. Der Magiſtrat empfiehlt die Anſchaffung einer
Leiter zum Preiſe von 1070, RM. Die Sozietät leiſtet
eine Beihilfe von 600. RM; die alten Leitern bieten
nach Prüfungsbefund keine abſolute Sicherheit mehr. Bei
geordneter Kolbe hält die alten Leitern noch nicht für ſo
ſchlecht, und Sto Gärtner bittet von dem Ankauf abzuſehen,
wenn die Leiter nicht dringend erforderlich iſt. Da die
Anſchaffung doch auch hauptſächlich im Intereſſe der Sozietät
erfolge, könnte dieſe eigentlich den ganzen Betrag übernehmen.
Stv. Knak befürwortet den Ankauf, denn die alten Leitern
ſeien nicht mehr einwandfrei. Jm Intereſſe der Feuerwehr-
leute, die ſich freiwillig zur Verfügung ſtellen, ſei die An
ſchaffung dringend zu empfehlen. Der Schutz von Menſchen
leben ſei weſentlicher als die Ausgabe von 470 RM; im
übrigen ſolle man doch Anſchaffungen machen, da dadurch

entſtehen ob l

Dieſe erfolgt

eingetragen:
Dem Korreſpondenten Kurt Weeſe iſt Prokura in der Weiſe

erteilt, daß er in Gemeinſchaft mit einem anderen Prokuriſten
vertretungsberechtigt ſein ſoll.

Direktor Ewald Droop iſt als Geſchäftsführer ausgeſchieden. S 6Abſ. 2 des Geſchäftsvertrages iſt durch Beſchluß der Geſellſchaftsver u re
ſammlung vom 21. April 1932 dahin abgeändert, daß ein Geſchäfts
führer allein oder zwei Prokuriſten gemeinſchaftlich vertretungsberechtigt ſind. daher

Kemberg, den 9. Juni 1932.
Amtsgericht.

Preiſe von 75 Pfg.

In unſer Haneletegſee B iſt bente unter Nr. e der Se
Vertriebsgeſellſchaft für Bergbauprodukte G. m. b. H. in Bergwitz folgendes

hierzu, daß die alten Leitern noch tadellos ſeien. Stv.
Hamann, der die letzte Prüfung der Gerätſchaſten mitge
macht hat, empfiehlt die Anſchaffung und erwähnt auch die
Zweckmäßigkeit eines Schlauchwagens. Stv. Gärtner ver
tritt ſeinen Standpunkt, daß Brände früher ohne fahrbare
Leitern bekämpft wurden und was auch heute noch mög
lich ſei. Die Wirtſchaft kann nur angekurbelt werden,
wenn wir Geld haben. Die Verſammlung beſchließt mit
Mehrheit die Anſchaffung nach dem Vorſchlage des Magiſtrats.

4. Bewilligung eines Zuſchuſſes für Uniformbeſchaffung
der freiwilligen Feuerwehr. Der Magiſtrat ſchlägt 300 RM
vor; die Stadtverordneten bleiben bei dem mit Rundfrage
erfolgten Beſchluß auf Uebernahme von der Koſten, die
Geſamtkoſten belaufen ſich auf ea 1400 RM, die Sozietät
gewährt ebenfalls Stv. Knak frägt an, ob die Beſchaffung durch hieſige Gewerbetreibende erfolgt ſei. Bürger

meiſter Gerber teilt mit, daß die Lieferung durch Schneider
meiſter Stahl, Kaufmann Mengewein und Sattlermeiſter
Krüger erfolgt ſei. Damit iſt dieſer Punkt erledigt.

5. Ausbau des Gerätehauſes der freiwilligen Feuerwehr.
Dieſe Arbeiten werden wegen Mangel an Mitteln bis zum
nächſten Jahre zurückgeſtellt

6. Beihilfe für die freiwillige Sanitätskolonne vom roten
Kreuz. Der Kolonne werden 100 RM zur Beſchaffung
des nötigſten Materials überwieſen

7. Verpachtung der ſtädtiſchen Grasnutzungen ſowie der
Süßkirſchen. Der Zuſchlag wird zu den abgegebenen Ge
boten erteilt.

8. Umwandlung der Mauergärten in eine Anlage. Der
Magiſtrat hat ſich für die Schaffung dieſer Anlage aus
geſprochen, die gleichzeitig auch als Kinderſpielplatz benutzt
werden kann. Der Landwirtſchaftsausſchuß hat Weiter-
verpachtung beſchloſſen. Während die Mitglieder des Land
wirtſchaftsausſchuſſes ihren Beſchluß verteidigen, vertreten
andere Stv. die Anſicht, daß Kemberg auch für die Ver
ſchönerung des Stadtbildes etwas tun müſſe. Es ſei von
den Nachbarſtädten überflügelt worden. Im Jntereſſe der
ſteuerzahlenden Gewerbetreibenden ſei es notwendig, Fremden
werbung zu treiben, damit Kemberg nicht ganz vom Ver
kehr abgeſchnitten wird. Stv. Gärtner erklärt, daß wir die
Mittel für eine derartige Anlage nicht übrig hätten, die
Kinder könnten auf dem Schulplatz ſpielen; dem widerſpricht
Stv. Hamann mit der Feſtſtellung, daß dann der Turn
Verein nicht in der Lage ſei, die Fenſterſcheiben zu be
zahlen, die zertrümmert werden. Es müßten jetzt ſchon
häufig Mittel dafür ausgegeben werden. Stv. Knak zeigt
an den Städten Pretzſch und Düben, was planmäßige
Arbeit leiſten kann. Die Lage von Kemberg ſei bedeutend
ſchöner wie die der anderen Städte, und wenn die damaligen
Vertreter weitſichtiger geweſen, dann hätte auch Kemberg
heute die Einrichtungen haben können, der leidige Streit
um den Direktorenpoſten hat es eben verhindert. Aber
gerade deshalb müſſe man jetzt daran denken, das Ver
ſäumte nachzuholen. Nachdem Bgin. Gerber erklärt hatte,
daß der Magiſtrat eine grundſätzliche Stellungnahme herbei-
geführt haben möchte, wird die Vorlage auf Antrag des
Stv Quinque an den Magiſtrat zurückgegeben zur weite

Bearbeitung. S9. Verkauf eines Grundſtückes in der Gartenſtraße.

Der Magiſtrat ſchlägt vor, den ſtädtiſchen Lagerplatz in
der Gartenſtraße an den Arbeiter Eduard Pannier zum

pro qm zu verkaufen mit der Bedingung, daß ſamthche Bauarbeiten von Kemberger Hand

werker ausgeführt werden. Stv. Hamann wünſcht Aus
kunft über den Vorgang des Verkaufs Beig. Kolbe erklärt
hierzu, daß er dem anderen Kaufliebhaber noch am Tage
vor der Magiſtratsſitzung darauf aufmerkſam gemacht habe,
daß der Beſchluß gefaßt wird. Er ſolle ſich entſchließen,
ob er den Platz zu den Magiſtratsbedingungen haben wolle
Eine Entſcheidung hat er dem Magiſtrat nicht mitgeteilt
und nunmehr ſei der Verkauf an Pannier erfolgt. Die
Verſammlung ſtimmt dem Verkauf zu. Gleichzeitig wird

an den J eine zumVery pachte
Dienstag ne 7 Ahr meine

I Morgen große
Braudluchenwieſe

Albert Beſigk

Preiſe von 80 Pfg. pro qm verkauft mit der Bedingung
daß das Wohnhaus innerhalb 2 Jahren gebaut wird.
Angenommen.

10. Abſchluß eines Erbbauvertrages über ein Baugrund
ſtück an der Anhalter Straße. Das Grundſtück ſoll zum
Preiſe von 60 Pfg. pro qm an Ernſt Reinecke abgegeben
werden. Die Verzinſung ſoll zum Reichsbankdiskontſatz
erfolgen. Die Verſammlung ermächtigt den Magiſtrat
zum Abſchluß des Vertrages.

11. Beſchluß über Trennung des Organiſtenamtes von
der Schule, der von der Regierung gefordert iſt. Die
bisherige Beihilfe der Stadt betrug 400 Mark. Die Ver
ſammlung erklärt ſich mit der Trennung einverſtänden und
bewilligt einen Koſtenzuſchuß von 25 90 bis zum Höchſtbe
trage von 200. RM, der der heutigen Zeit angemeſſen iſt.
Die Vorkriegsentſchädigung, die die Stadt zu zahlen hatte,

betrug 139. RM. Angenommen,
12. Beſchluß über Annahme einer Baupolizeiordnung.

Auf Vorſchlag des Regierungspräſidenten ſollen alle Städke
unter 5000 Einwohner in die Baupolizeiordnung für das

Land einbezogen werden. Bgm. Gerber hält dieſe
Ordnung für nachteilig und empfiehlt Ablehnung. Ferner
läge die Ordnung noch gar nicht vor, ſondern ſoll erſt auf
geſtellt werden. Die Verſammlung lehnt die Einbeziehung ab.

13. Kenntnisnahmen: a) von Kaſſenprüfungen, die ohneEinwendungen erfolgt ſind, b) von einem Dantſchreiben des

Gemeindekirchenrates für die bewilligten 2000 RM. Bis
her ſind über 10000 RM an Kemberger Handwerker für
geleiſtete Arbeiten gezahlt, e) von der Mitteilung, daß der
Stadt aus der Kraftfahrzeugſteuer für die Jahre 1930 und
1931 je 6711 RM überwieſen wurden, bisher bekamen
nur die Kreiſe und kreisfreien Städte Geld aus der Kraft
fahrzeugſteuer, von der Regelung der Sportplatzfrage.Dem Sportverein wird der Platz an der Bergwitzer Straße
noch ſo lange zur Verfügung geſtellt bis Niemitz hergerichtet
iſt. Nach einer Eingabe des Sport Vereins bei der Regierung
iſt eine Beſichtigung durch die Kreisbehörde erfolgt, dieſe hät
entſchieden, daß ein Abhacken der Bäume auf dem jetzigen
Sportplatz nicht zu empfehlen ſei, außerdem eigne ſich der
Platz auch dort nicht; die Herrichtung des Schuttablade
platzes am Kolk komme aus ſanitären Gründen nicht in
Frage, auch ſeien die Bodenverhältniſſe nicht geeignet. Der
idealſte Platz, wie er beſſer gar nicht gedacht werden kann,
iſt der Sportplatz in Niemitz. Die Verſammlung erklärt
ſich mit dem Vorſchlag des Magiſtrats einverſtanden, e)
von einer Einladung des TurnVereins.

14. Stv. Quinque frägt nach dem Stande der Klage
des Arbeitsamtes gegen die Stadt. Bgm. Gerber erklärt,
daß ein Termin bereits ſtattgefunden hat, die Sache aber
vertagt wurde. Sen. Schäfer vertriktt die Stadt bei den
Verhandlungen. Bgm. Gerber teilt weiter mit, daß jetzt
endlich vom Arbeitsamt rund 2000 RM für die geleiſteten
Notſtandsarbeiten gezahlt worden ſeien. Augenblicklich ruhen
die Arbeiten wegen der Heuernte. Die Wiederaufnahme
ſei auf Gaditzer Gebiet für Montag in Ausſicht genommen

an die zu h h e e hat das
habe a Geſet ha Zahlung vis zum 16. zu
erfolgen; da das Arbeitsamt aber die Rechnung verſpätet
ſchickte, erfolgte auch die Zahlung ſpäter, in der Zwiſchen
zeit hat das Arbeitsamt aber den errechnieten Betrag von
den Steuerüberweiſungen kürzen laſſen.

15. Bgm. Gerber teilt mit, daß der neue kom Landrat
am Donnerstag eine Beſichtigungsfahrt durch den Kreis
macht, an die Plätze, an denen Notſtandsarbeiten aus
geführt werden. Auch Kemberg iſt in dieſen Plan einbezogen.

Hierauf geheime Sitzung.

Dienstag, den 14. Juniabends 8 ühr i im Bürgerſaal Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.
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Empfehle Dienstag früh eintreffend
Schellſiſch

Fekkbücklinge, ger. Schellfiſch

Morgen Dienstag
von vormittag 10 Uhr an

re S n ff Speckkuchen
Bäckerei Berndt

Je neneensenhämmer

J renensendrähte
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Lachsheringe, Matjesheringe

Richard Tempelhof, Tel. 256
Empfehle friſches

Rindfleiſch zu verkaufen

Zirka 15 Zentner

Stroh
Mittelſtraße 115—17 Jahre alt, der

arken
empfiehlt

Kleinknecht

Gestern Abend entschlief nach Kurzem, schweren
Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender Vater,

im 50. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. 3 Uhr von der
S Friechofskapelle aus statt.

der Schlosser

Franz Müller
Dies zeigt in tiefstem Schmerz an

die trauernde Gattin nebst Kinder

e

ſchon in

und Flecke e n tätig war, wird ſo e Dapksagung.

Richarcl Armolcdhfriſche Würſtchen ewefebt
Pfund 60 Pfennig Prima friſcheErnſt Bachmann Würſtchen

Sammellassen re Wie per Pi
empfiehlt in allen Preislagen

Nichard Arnold
verkauft ſolange Vorrat

Ewald Ballmann
hof an.

Flegenfäöngeree
S

Frei. Feuerwehr

a Zur Beerdigung
unſeres verſtorbenen

treten wir am Mitt-
woch nachmittag 3 Uhr am Fried

Vollzählige Beteiligung
Ehrenſache.

Der Oberbrandmeiſter

Kam. Franz Müller

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschlafenen
sagen Wir für die erwiesene Teilnahme sowie allen denen,
die ihm das Geleit zur letzten Ruhestätte gaben, unseren
herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lasson
und Herrn Hauptlehrer Herrig nebst Schulkindern.

Gniest, den 10. Juni 1932.

Wwe. Wilhelmine Mille
nebst Hinterbliebenen.
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